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eines Wunden-,tes gekommen. Der Brand hatte um sich gegriffen.
Sie verschied schon nach wenigen Tagen. Keine Klage war über ihre
Lippen gekommen. Ihr letztes Wort war ein Gebet um Trost für
ihren Vater, um Glück für die Waffen ihres Königs.

32. Die Provinz Brandenburg.

Naturschönheiten darf man in diesem stacken, größteutheils sandigen
Lande nickt erwarten. Wenn die Kultur der Menscken den Boden nicht
verbessert hätte, so würde man Nichts sehen, als Heideflächen, von buschi¬
gen Wäldern durchzogen. An Wasser ist zwar kein Mangel, allein das¬
selbe steht entweder in Seen und Teichen still, oder schleicht in lang¬
samen Bächen und Flüssen dahin, denn es ist fast kein Gefälle vorhan¬
den. Da lassen sich freilich leichter Kanäle graben und Eisenbahnen an¬
legen als in anderen Gegenden, es fehlt aber an Steinen zu Mauern
und Chausseen und an den meisten werthvollen Mineralien. Berge hat
man zwar nicht zu ersteigen, aber auch keine Aussichten in die Ferne,
keine Wasserfälle, aber auch wenig Mühlen-treibende Bäche, man begnügt
sich meistens mit Windmühlen. Indessen hat der Fleiß der Menschen
viele natürlichen Schwierigkeiten überwunden, und das Land bringt die
gewöhnlichen Produkte des deutschen Ackerbaues, selbst Hopfen und Tabak.
Gleichwie die Fürsten des Landes aus Markgrafen von Brandenburg zu
mächtigen Kurfürsten und endlich Königen erwachsen sind, so hat auch
die Betriebsamkeit der Biirger aus den sandigen Flächen an der Havel
und an der Spree allmählich fruchtbares Ackerland mit Städten und
Dörfern gemacht.

33. a. Berlin.

Die Hauptstadt des preußischen Staates ist von der für kleine
Fahrzeuge schiffbaren Spree durchflossen und steht dadurch mit der
Elbe und Oder in fahrbarer Verbindung. Dazu kommen die Eisen¬
bahnen nach Hamburg, Stettin und Leipzig, wodurch sie der Nord-
und Ostsee, sowie dem Inneren von Deutschland nahe gerückt ist.
Doch ist Berlin nur insoweit Handelsstadt, als seine Größe (450000
Einwohner) und seine Wichtigkeit als Hauptstadt eines ganzen Landes
es schon mit sich bringt. Denn wo Viel verzehrt wird, da muß auch
viel Handel sein, und wo viel Fremde einkehren, da kann Kauf und
Verkauf nicht ausbleiben. Aber Berlin hat auch nicht das altmodische
Aussehen der alten Handelsstädte. Nur wenige seiner Straßen sind
enge und krumm, manche bestehen aus lauter großartigen Häusern,
eine ist sogar über eine Viertelstunde lang, schnurgrade und dabei von
ansehnlicher Breite. Eine andere nicht viel kürzere ist mit einer Linden¬
allee besetzt und bietet also herrliche Gelegenheit zum Spazierengehen
innerhalb der Stadt.

Berlin ist reich an schönen Gebäuden aller Art. Der königliche
Palast ist zwar zum Theil alt, zum Theil neu, aber dennoch sehens-
werth. An die Stelle des abgebrannten Opernhauses ist ein neues,
schöneres gebaut worden. Selbst einige Thore sind mit großer Kunst


